
Die gegenwärtige Frauenpolitik der SED

Leitgedanke für die Frauenarbeit der SED 1St die Heran- sıchtıigen, da{ß ein Teil der Frauen ıcht vollbeschäftigt
führung un: Einbeziehung der Frauen 1n das öftentliche 1St. WAar z1bt N bis heute 1ın Mitteldeutschland noch
Leben Die Frauen sollen Aaus iıhrer häuslichen Atmo- keine gesetzlıche Arbeitspflicht für Frauen, jedoch wird

1mM „Gesetzbuch der Arbeit“ die Arbeıt, entsprechendsphäre herausgelöst, Z Ööffentlichen Miıtarbeit für den
„Dieg des Sozijalısmus“ angespOrnt un Klassen- un seinen Fähigkeiten, als die „moralısche Pflicht jedes Buür-
„Staatsbewußtsein“ ErzOgCNHN werden. urch Erziehung un: gers“” deklariert, da{fß zumiındest eın moralischer ruck
Ausbildung sollen S1e befähigt werden, in möglıchst allen ausgeübt werden annn
Beruten gleichberechtigt auch 1n der mıiıttleren un
höheren Ebene tätıg se1n, politischen Leben Politische Leitlinien
aktıv sachkundig teilzunehmen un Haus ein „soz1alı-

Die Reserven weıblichen Arbeitskräften sind bereıtsstisches“ Famıilienleben miıt eıiıner „soz1ialıstischen“ Kınder-
erziehung gestalten. ber die Berufstätigkeit der TAau heute schon weitgehend ausgeschöpft. Bıs 1980 annn der
und deren gesellschaftlıche Aktıivıtät, die mMI1t einer ZEW1S- Anteıl weiblicher Beschäftigter höchstens 20/9

nehmen. Es genugt der SED aber nıcht, 1Ur für dieSC Herauslösung AausSs ihrem häuslichen Pflichtenkreis
einhergeht, sol] ine stärkere „Sozialisierung“ ermöglıcht weıtere Mobilisierung weıblicher Arbeitskraftreserven
werden, wobel die Erziehungsaufgaben zunehmend der einzutreten, sondern S1e trachtet vornehmlich AUS poli-
Schule un den Kıiınder- un Jugendorganisationen tisch-1deologischen otıven danach, die Frauen quali-
tallen. fizieren un: ıhnen auch in bestimmtem Ausmaß un

Dabe! bleibt für die SED die Einbeziehung der Frauen dem Motto verwirklichter Gleichberechtigung Leitungs-
in das polıtische Leben vornehmlıich ıne machtpolitische aufgaben übertragen. Fur die Frauenpolitik der

ergeben sıch daraus folgende Einzelaufgaben:rage Wer politischen Einfluß auf die Frauen hat, der
kann sıch auf einen großen Volksteil stutzen. Unter den a) Dıie SED mufß stetig propagıeren, daß die aktıve Mit-
Bedingungen der mitteldeutschen Wirtschaft 1st aber die arbeit deral 1mM beruflichen un gesellschaftlichen Leben
weiıtgehende Eingliederung aller Frauen 1n den Arbeits- das wichtigste Attrıbut ıhrer Gleichberechtigung 1St. Dabei1

hat die SED bei annern und Frauen „Widerstände“prozeiß VO  e} entscheidender Bedeutung tfür eiınen WIrt-
schaftlichen Aufschwung un damıiıt letztlich tür ıne un „Vorurteıile“ überwinden. Die SED mu{fß C1I-

innere Konsolidierung des Ulbricht-Regimes. Nach An- streben, daß möglıchst die gesamte weibliche Bevölkerung
1n den Arbeitsprozeii eingereiht wird un daß VO dengyaben des Statistischen Jahrbuches der DDR 1966

sınd VO  S} Einwohnern Mitteldeutschlands Frauen nıcht mehr der Haushalt, sondern die Beruts-
54,3 0/0 (9 264 586) weıblichen Geschlechts. In den roß- arbeit als Lebenszentrum angesehen wird. Die ständige
städten 1st der Frauenüberschufß stärksten. Auf 100 „Nur“-Hausfrau gilt 1n der VO der SED gepragten
Männer kommen 1N Ost-Berlin 12 1n Dresden 124, in öftentlichen Meınung 1m allgemeınen als iıne Tau Z7Wel-
Leipzıg 123 Frauen. Der Durchschnitt lıegt 1n Mittel- ter Klasse, die sich och ıcht VO der Haussklaverei
deutschland be] 119 Die Alterspyramıde 1St dabe; sechr befreien vermocht hat un: demzufolge rückständıg 1St.
ungünstıg. In den Jahrgängen über 60 Jahren stehen Die SED muß dafür orge tragen, daß mıiıttels der
469 000 Männern 206 000 Frauen gegenüber. YSt Berufslenkung die Frauen sıch nıcht NUr traditionell

3() Jahren Z1iDt eiınen zahlenmäßigen Ausgleich. weıblichen, sondern zunehmend technısch-naturwissen-
Da die Bevölkerungsstruktur iın Mitteldeutschland durch schaftlichen Beruten 7zuwenden.
die Kriegsfolgen un die Fluchtbewegung Jüngerer un ©) Die SED mu{(ß durch Qualifizierung die Qualität der
mittlerer Jahrgänge z1emlıch ungünst1ıg 1St, braucht die weıblichen Arbeitskräfte verbessern un die Frauen
Wırtschaft dringend die Arbeitskraft der Tau Die Bevöl- SPOINCI, sich weiterzubilden un für spezıialısiıertere
kerung 1M arbeitsfähigen Alter hat se1it 1950 TUun: Tätigkeiten ausbilden lassen.
Zzwel Miıllionen abgenommen un beträgt heute 9074 360, Dıie SED muß 1n den Betrieben un: Verwaltungen
darunter 129 141 Frauen un: Mädchen zwıschen 15 un meIlst den Widerstand der Männer durch-
60 Jahren (Statistisches Jahrbuch der DDR 1966, 34) SETZEN, daß Frauen gemäfß ıhrer Ausbildung auch die ent-
Bıs 1980 werden sıch die Proportionen nıcht verbessern sprechenden Posıitionen in der mittleren oder höheren
und wiırd die Überalterung zunehmen. Während 1965 Ebene einnehmen.
D Personen VO Hundert der Wohnbevölkerung 1mM e) Um den verheıirateten Frauen un uüttern ıne be-
arbeitsfähigen Alter a  N, werden es 1980 NUuUr 57,1 se1n. rufliche Tätigkeit ermöglichen, oilt eın möglichst
Der Tietstand wird 1970 mit 54,5 nge Hıeb- vollständiges Netz sozialer Einrichtungen schaften
lınger „Frauen 1n uNseIemM Stadtın Ost-Berlin 196/, 82) (Kinderkrippen, Horte, Gemeinschaftsküchen, Wasch-

salons, Dienstleistungsbetriebe) un die weıtere Techni-In diesem Zusammenhang se1l auch erwähnt, daß mMiıt 15,8
Geburten auf 1000 Einwohner (1966) die „D dıe sıerung der Einzelhaushalte fördern.
viertniedrigste Geburtenrate 1N der Welt hat, daß auch Dıie SED mu{ durch moralischen ruck eiınen Einfluß
VO  3 dieser Seıite keine Vermehrung der Arbeitskraft- auf die Maänner ausüben, die Festlegungen des Famılıen-

1St. gesetzbuches ($ K, Abs 1 Alltag beherzigen,
Angesıchts dieser Umstände mussen notgedrungen auch worın U, A, festgelegt 1St® „Beid Ehegatten tragen ıhren
die etzten Arbeitskraftreserven der Frauen freigesetzt Anteıil be1 der Erziehung un Pflege der Kınder un der
werden. Heute sınd eLtw2 46,7 9/0 der Berufstätigen ın Führung des Haushalts.“
Miıtteldeutschland Frauen. Von allen Frauen zwıschen Be1 der Verwirklichung der Frauen-Kaderpolitik der

un: 60 Jahren siınd bereits 76 0/9 berufstätig („Neuer SED werden neben den Betrieben staatliche Institutionen,
Weg“, Heft 5% 196/7, 240) Es 1St jedoch berück- ınsbesondere der „Demokratische Frauenbund Deutsch-
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lands“ die Frauenausschüsse 1n den Betrieben un! auf den künftigen Beruf. Nach Abschluß des zehnten
LPG un der Freie Deutsche Gewerkschaftsbund Schuljahres beginnt für die Schüler der Erweiterten ber-
(FDGB) eingeschaltet. Der DFEFD (1,3 Miıllionen Mıt- schule die spezielle Berufsausbildung. In er Regel CI -

glieder, davon 6/7,4 0/9 berufstätig un 32,6 0/9 Haus- halten heute die mitteldeutschen Abiturienten miıt dem
frauen) konzentriert siıch 1n seıiıner Arbeit 1n Jüngster eıt Abıitur auch einen Facharbeiterbrieft. Vielfach übt jedoch
vornehmlich aut die nıchtberufstätigen Frauen bzw auf der polytechnische Unterricht un der praktische Fınsatz
die Frauen, die 1 Handwerk un 1n Kleinbetrieben 1n den Betrieben auf die Oberschülerinnen keine WEeTI-

bende, sondern ine abschreckende Wirkung AauUS, daßtätıg siınd (der DEFED dart keine Betriebsgruppen nNnier-

halten), während sich die Frauen 1n den Betrieben S1e mM1t allem Nachdruck gerade schlechter Erfah-
un Behörden vornehmlich die Frauenausschüsse un: der Iunsch sıch Frauenberufen zuwenden möchten.
FDGB (von 6,4 Miıllionen Mitgliedern Z Millionen, Be1 der Berufslenkung der Schulabgängerinnen wird
45 0/0) kümmern. über die Arbeitskraftverteilungspläne ruck auf die

Berufsentscheidung ausgeübt. Für typiısche Frauenberufe
(Schwester, Friseuse, Kosmetikerin, Stenotypistın) z1btPräasenz im industriell-landwirtschaftlichen Bereich

NUr wenıg Lehrstellen, aber ine starke Nachfrage,
Welche Ergebnisse hat die SED-Kaderpolitik be1 der dagegen mussen in die zahlreichen trejen Lehrstellen 1im

Bereich der unmıiıttelbaren Industrieproduktion die Mäd-torcierten Heranziehung der Frauen bisher aufzuweıisen? chen vieltfach miıt sanfter Gewalt me1st mangelsZunächst mu{ß INan teststellen, da{fß der SED gelungen
1St, die Masse der Frauen bal zumıindest quantiıtativ derer Alternativen hineingedrängt werden.

Es annn ıcht verkannt werden, dafß auch heute nochtriedenstellender Weıse 1n das Berutsleben einzugliedern. viele Mädchen un Frauen in Mitteldeutschland LLUTLEWar 1STt das Motıv für die Berufstätigkeit vieler Frauen
nıcht ıne „sozı1alıstische“ Überzeugung, sondern VvOrwıe- ine zeitweilige Berufstätigkeit denken, daher auf typische
gend wirtschaftlicher Art (Ermöglichung des Lebens- Frauenberute ohne Jangwierige Ausbildung ausweıichen

un wen1g Eıgeninitiative tür ine berufliche Weiıter-unterhalts be] Ledigen, Zusatzanschaffungen be1 VWELs bildung entwickeln, obwohl 1n vielen Bereichen eın relatıvheirateten Frauen) bzw. bei eiınem Teıl auch ideell-
moralische Motive (Bedürfnis nach Kontakt MI1It anderen grofßzügiges Förderungsprogramm für die berufliche

Qualifizierung VO  3 Frauen vorhanden 1SEt. Die SED stößrtMenschen, Anhänglichkeit den erlernten Beruft dabei jedoch nıcht LLULIX bei den Frauen, sondern auch beiWenn die SED-Führung auch zahlenmäßig mıt der Eın-
gliederung der Frauen 1n das Berutfsleben zufrieden se1n den Männern aut aktiven bzw passıven Widerstand.
kann, 1St das qualitative Verhältnis nach Selbst-

ine aufschlußreiche Umifrageeinschätzung der SED noch unzulänglich. Dıie meısten
Frauen sind infolge unzureichender £achlicher Ausbildung
oder durch Widerstände der Männer 10HUM M 1in den unfifersten Nach einer Untersuchung der soziologischen Abteilung

der Martin-Luther-Universıität in Halle 1mM März 1965Lohngruppen tätıg. Gegenwärtig sind 1Ur 18 9/0 der
Industriefacharbeiter Frauen, wobei noch eachtet werden in einıgen Betrieben der Elektrochemie un Plaste
mujfß, daß sıch LUr ZU eıl Facharbeiter 1n tech- VO  =; den befragten ledigen Arbeitern 159/0 un
nıschen Beruten handelt und da teilweıse die Fach- NUur 27970 ohne Einschränkung für die Berufstätigkeit
arbeiterausbildung iıcht der ausgeübten Tätigkeit ent- ıhrer künftigen Ehefrau. Fur eıne zeitweılıge Beruts-
spricht. Im VEB arl Zeıss Jena sind 79 0/9 aller Produk- tätigkeit Berücksichtigung bestimmter Umstände
tionsarbeiterinnen ın den untferen 1er (von acht) Lohn- (Z bis Z Komplettierung der Wohnungseinrichtung,

Anschaffung eines Autos bzw bis ZUr Geburt des erstenSIupDPCH eingeordnet. Auch 1n der Landwirtschaft VeOI-

richten 1m Durchschnitt 7 wel Drittel der Frauen die - Kindes ete)) votlerten 589/9
fallenden Handarbeiten. uch die Werkleiter, eıster un Ingenieure un: andere
Die SED-Kaderpolitik 1St 1n ihrer Ausbildungssteuerung Vorgesetzte haben sowohl die Qualifizierung als
hestrebt, insbesondere Junge Mädchen un: Frauen VO  } auch die Beförderung VO Frauen gCcn der CI -

einfachen ungelernten bzw. typischen Frauenberutfen ab- höhten Fluktuation Bedenken. Dıe Fluktuationsquote
zulenken un 1m Kampf vielfältige Widerstände weiblicher Arbeitskräfte 1St infolge Schwangerschaften,
stärker tür technısche Berute interessieren. tamıliiärer Belastungen un Krankheiten tatsächlich höher
Bereıts der Schulunterricht hat 1n Mitteldeutschland die als bei männlichen Beschäftigten. Für die Betriebsfunk-
Aufgabe, die SED-Frauenpolitik wirksam unter- 1o0näre xibt einen Wıderstreıit der Interessen: eıiner-
stutzen. Jungen un Mädchen werden auf der Grundlage se1its sınd S1e der rationellen Planerfüllung interessiert

un: daher darauf bedacht, daß sıch die betriebliche Aus-völlıger Gleichberechtigung 1n allen Fächern gemeinsam
unterrichtet. Das gilt auch für Nadelarbeıit, Werkunter- bildungsförderung 1n spateren Leistungen für den Be-
richt un Wehrerziehung, H. auch die Jungen lernen trieb nıederschlägt, andererseits haben sie das politische

Soll der Frauenförderung ertfüllen.1n der Schule nähen, stopfen, flicken, un die Mädchen
werden ebenfalls den Übungsstunden der „Gesellschaft Es x1bt Klagen, daß Frauen nıcht führen un sıch nıcht
für Sport un Technik“ herangezogen. Die Oberschule genügend durchsetzen können. Wochenlang wurde 1n der
hat darüber hinaus allen Schülern 1ne berufliche Grund- Ost-„Berliner Zeitung“ darüber ıne Leserdiskussion DE-
ausbildung vermitteln. Der polytechnische Unterricht tührt In manchen Bereichen werden weibliche Führungs-
umfaßt ıne Ausbildung 1M Betrieb oder 1n der Land- kräfte absichtlich durch erhöhte Anforderungen » ge'
wirtschaft. Jungen un Mädchen lernen dabei mıt Werk- testet“,  “ S1e bald wiıeder versefizen können. uch
ZCUSCN, Werkstoften un Maschinen umzugehen un kommt VOTL, daß s1e absichtlich in Positionen beschäf-
werden 1ın Probleme des Arbeitsablaufs un: der Arbeits- tigt werden, 1in denen S1e die erworbenen Kenntnisse nıcht
organısatıon eingeführt. Später, 1n der neunten Klasse, oder 1Ur unzureichend auswerten können.

Die berufliche Weiterbildung stÖöfßt auch auf Schwieri1g-beginnt die berufliche Grundausbildung 1n Zuordnung
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keıten, weıl beträchtlicher Anstrengungen die Hılfe folgende Einzelaufgaben, die 107 1n einer „Anordnung
für die Frauen durch Dienstleistungsbetriebe, Techni- über die Aus- un!: Weıiterbildung VO  3 Frauen für tech-
sierung des Haushaltes enthfielen auf 100 Haushalte nısche Berute un ıhre Vorbereitung für den FEinsatz 1n
NUur 29,6 Kühlschränke un 33 Waschmaschinen einfacher leitenden Tätigkeiten“ VO Juli 1966 iıhren Nieder-
Art) SOWI1e Betreuungseinrichtungen für die Kinder noch schlag gefunden haben
vielfach unzureichend 1St un zahlreiche Männer eine mıiıt a) Zunächst sollen die Betriebs- un Gewerkschafts-
der Beruts- un Hausarbeit verbindende Qualifizie- leitungen (nıcht NUr W1e bisher die Kaderleiter) 1-

Tuns der Frauen für überflüssig bzw. unvereinbar mMiıt den 1NeN mit der Betriebsparteileitung ine exakte Bedarftfs-
häuslichen Aufgaben der an halten. Wiıederholt wurden ermittlung durchführen. Im Zusammenhang damıt sollen
Appelle ZUr Überwindung dieser Widerstände veröftent- der Ausbildungsgang un: die künftigen Tätigkeitsmerk-
iıcht male individuell geplant werden. Die Ergebnisse dieser
In Zeıtungen, in Zeitschriften, 1mM Fılm, 1n Versamm- Ermittlungen un Planungen sollen 1n die Betriebs-
Jungen wiırd versucht, Frauen un annern einzuhäm- kollektivverträge un die Frauenförderungspläne e1n-
INCITN, da{fß sich die Berufstätigkeit der aı tördernd für fließen. Die für leitende un mittlere Posıtionen VOLI-

ıne gzute Ehegemeinschaft auswirke. Dabei wırd die gesehenen Frauen sollen 1ın eiıner Kadernomenklatur -
tatkräftige Mirthilfe des Mannes 1M Haushalt als unab- sammengefaßt un: 1ın die Kaderentwicklungsprogramme
dingbare Notwendigkeit hingestellt. Einerseıits wirke siıch aufgenommen werden.
die kameradschaftliche Arbeitsteilung 1im Haushalt posı1- Mıt den Frauen, die für eine berutliche Weıiterbildung
1LV autf die Familienatmosphäre Aaus un: ermögliche die vorgesehen sind, sollen iındividuelle Aussprachen geführt
Weiterentwicklung der Frau, andererseits store  S die Ab- werden. Dabei sollen auch die berufliche un prıvate Der-
ne1gung des Mannes eine Berutsarbeit der rau spektive sSOW1e Einzelfragen der künftigen Tätigkeit, die

die SED-Propaganda die Harmonie der Ehe Zeitplanung für die Qualifizierung un notwendige Er-
leichterungen während der Qualifizierung erortert WEI-

den. Die Betriebs- un Gewerkschaftsleitungen sollenBeruflicher Aufstieg Widerständen
materielle un: ideelle Anreıze tür die Qualifizierung

Die SED-Führung hat den Fınsatz VO  3 Frauen 1n mMi1tt- schaften un: propagıeren. Die Qualifizierung un Eın-
lere un: leitende Posiıtionen der Wirtschaft einer arbeitung soll 1n Zukunft vorwiegend während der

Arbeitszeit ermöglicht werden, ÜberbelastungenPrestigefrage gemacht. Die Tätigkeit in diesen Positionen
gilt als eın Beweiıs für verwirklichte Gleichberechtigung, außerhalb der Arbeitszeit reduzieren.
für die Befreiung der Trau und tür echte Demokratie. C) Dıie nächste Etappe gilt den eigentlichen Maßnahmen

ZUur Vorbereitung auf die Leistungstätigkeit. Be1 den Be-Die Parteiführung der SED 1St bestrebt, Widerstände bei
der Frauenförderung auszuraumen un den Betriebs- un: triebs- un Abteilungsleitern sollen Planstellen geschaf-
Verwaltungsfunktionären deutlich machen, daß die fen werden, 1n denen Frauen mMI1t Leitungsmethoden VelL_r-

gemacht und einzelne Bereiche 1n selbständiger Ver-Förderung der Frauen iıcht LUX: ıne volkswirtschaftliche,
sondern 1ın erster Linıie ıne politisch-1deologische rage antwortun bearbeiten können.
ist, wobei kleinlicher Betriebsego1ismus überwunden Wer- Danach sollen die Frauen befähigt sein, selbständig
den musse. Leitungsaufgaben als Brigadıier, Meıster, Abteilungsleiter,

Ingenieur ertüllen. Freiwerdende FrauenposıitionenDie Zahlenangaben über den Anteil der Frauen 1n leiten-
den un miıttleren Funktionen difterieren. Mınıiıster Dr sollen auf Grund einer VWeısung des Mınısterrats wieder
Pfeffer oibt 1n einem Artikel 1n der Zeitschrift „Die vorrangıg MIt Frauen besetzt werden.
Arbeit“ (Heft I 196/7, 16) tür 1965 an, daß die leiten- Frauen im Hochschulwesenden Posıtionen in der Industrie 69/0 un die mittleren

15,29/0 VO Frauen besetzt sınd (bis 1970 werden 1965 VO  - 108 313 Studierenden den Universi-
16,5 0/9 bzw. 0/9 gefordert). taten un Hochschulen der DDR weiblichen
In der Landwirtschaft 1St das Verhältnis offenbar noch Geschlechts, das siınd rund 76 0/9 (Statistisches Jahrbuch
ungünstiger als ın der Industrie: 1965 VO  3 der DDR 1966, 474) Hıngegen beträgt der Anteıl
LPG-Vorsitzenden 1Ur 146 Frauen, wobei VO den rund der Oberschülerinnen 1in den etzten beiden Klassen noch
400 000 mitarbeitenden weiblichen LPG-Mitgliedern knapp 50 0/9 Auch 1n Mitteldeutschland studieren die
46 $ 3(} ıne abgeschlossene Ausbildung (Hoch- oder Fach- me1listen Frauen Pädagogik, Sprachen un Medizın. Fur
schule, eister- oder Facharbeiterprüfung) aufzuweısen einıge wichtige technisch-naturwissenschaftliche Fach-
hatten. einrichtungen lıegen Aus dem Jahre 1965 un 1966 ınter-
Da dem FDGB ın den Betrieben auch alle Aufgaben der essante Zahlen VOI, danach erhöhte siıch der Prozentsatz
Sozialversicherung zugefallen sınd, sollen 1mM FDGB be- weıblicher Studenten be]l den Immatrikulationen w1e
reıits 41 0/9 aller Führungspositionen mMIiIt Frauen besetzt tolgt Mathematik VO 125 0/0 (1965) autf 16 9/0 (1966);
sSe1n. Auf dem Gebiet der Sozialarbeit sind die Frauen in Regelungstechnik VO 5,1 0/9 auf 10 9/0;: Starkstromtech-
den Betrieben relatıv einflußreich. nık VO 20/9 auf 5y 0/9; Theoretische Elektronik VO  3

Dıie SED-Führung erstrebt, den Anteil der Frauen 1ın 4 9/9 auf 14 9/0; Ingenieurökonomie VO  3 26,8 0/9 auf
mittleren un leitenden Positionen allmählich dem An- 38,5 0/9; Hochschule für Verkehrswesen (Dresden) VO  -

teıl der Frauen der Zahl der Berufstätigen ANZUDASSCH. 12,9 0/9 auf 21 0/9 Hochschule für Okonomie VO  e} 423 0/9
Die Verwirklichung dieser Aufgabe gilt für die SED- auf 559%0; Bergakademie Freiberg 9,9 0/9 auf 13 9/0; Tech-
Führer als ıne Grundfrage tür die Errichtung der voll- nısche Hochschule für Chemie Leuna-Merseburg VO  e}

enttalteten sozialıstischen Gesellschaft, womıt s1e auch 18,5 0/9 autf 26 0/9 („Das Hqchschulwesen“‚ Heft 2 1967,
gegenüber Westdeutschland eiınen gesellschaftlichen Vor- 101)
Sprung erzielen wollen. Zur Erreichung dieses Ziels CI - Die SED ISr 90080 dem erreichten Stand noch keineswegs

zutrieden. Bıs 1970 oll Dn der Anteiıil der weiblichengeben sıch tür die SED-Kaderpolitik in der Industrie



Zulassung iın den mathematisch-naturwissenschaftlichen gehören u. All; die ehemalige Justizministerin un
Disziıplinen VO  ; 293 0/9 (1963) auf 47 ,5 0/0 steigen, 1n den jetzıge Vorsitzende der VO Staatsrat berufenen Gesetz-
technischen Wissenschaften VO  - 4,2 0/9 auf 30,9 0/9 gebungskommission Hılde Benjamın, die Volksbildungs-
War x1ibt über den Anteil der Frauen Lehrkörper miıniısterin argot Honecker un die ehemalıge estellver-
der Hochschulen keine exakten Zahlen. An der Leipzıger tretende Vorsitzende des Mınıiısterrats un jetzıge Präsı-
Karl-Marx-Universität betrug 1m Studienjahr 965/66 dentin der Notenbank, Margarete Wittkowski, sSOW1e die
3,6 0/0; wobei die Zahl der weiblichen Wissenschaftskader Professoren ene Berg un: Hanna Wolf, die sıch als
nach oben abnimmt. Im Universitätsdurchschnitt sind Leıterinnen der beiden höchsten Kaderbildungsstätten der
29 0/9 der Assıstenten, 14,2 0/9 der Oberassistenten un SED verdient gemacht haben, un die ehemalıgen Kandiı-
10,2 9/0 der Wahrnehmungsdozenten Trauen. Bıs 1970 datınnen des Politbüros, die heute politisch relatıv einflufßs-

los sind: Edıth Baumann un Luise Ermisch. An diesersoll der Frauenanteıl Lehrkörper VO  e d auf 109/0
ansteıgen. Auch 1m Wıssenschaftsbereich spielen Probleme Stelle se1l auch erwähnt, dafß die Vorsitzende des
der Fluktuation ZAUusSs gesundheıitlichen un $amıliıären DFD un ehemalige Kandidatin des SED-Politbüros, Ellı
Gründen ıne erhebliche Rolle Schmidt, SCHh ıhrer „versöhnlerischen“ Haltung 17
Be1 einer Befragung hat sıch herausgestellt, da{( die Junı 1953 sıch noch ımmer ın der politischen Versenkung
meısten Institutsdirektoren ZWAar bereit sınd, Studentin- befindet. Ell:;: Schmidt gehört ıcht mehr dem Zentral-
1IiCN den Weg 1n die wissenschaftliche Lautbahn ebnen. komitee A sondern wirkt als Leıiterin des Instituts für
ber 1Ur 16 0/9 der Leiter VO  5 Kliniken un Instiıtuten Bekleidungskultur.
sprachen VQ Erfahrungen mıt Frauen iın der Bisher gab in der Geschichte der SED noch nıe eın
wiıssenschaftlichen Arbeıt, 25 0/9 VO  ; bedingt Er- weıbliches Miıtglied des Politbüros. Allerdings gehörten
fahrungen, 11 9/0 VO  $ unbefriedigenden Ergebnissen. jeweıls eine, mıtunter auch Zzwel Frauen dem Politbüro
Insgesamt wurde bedauernd festgestellt, daß Junge als Kandidatinnen d wobei die Kandıidatınnen wechsel-
Naturwissenschaftlerinnen einen Berut vorziehen, der te  =] Gegenwärtig 1St die LPG-Vorsitzende Margarete
ıhnen 1ne bessere orge für die Famlılıie ermöglıcht. Müller (Jahrgang Kandıidatin des Politbüros. Es
Studentenehen werden staatlıcherseits aum gefördert. gilt als sıcher, dafß S1Ce angesichts ıhrer unzureichenden
Der Frauen- un Multterschutz 1St 1im Vergleıich den tachlichen un: politischen Qualifizierung 1m Politbüro
Betrieben den Universitäten unterentwickelt, 1Ur weıibliche Repräsentationspflicht ertfüllt.
da{fß dadurch die Fluktuationsquote der Studentinnen Wıiıirklichen Einfluß 1ın der SED haben jedoch die weıb-
un Jungen Wissenschaftlerinnen relatıv hoch 1St In liıchen Mitglieder der Zentralen Partei-Kontrollkom-
Jüngster eıit zibt Anstrengungen der SED, den SOZ12- mı1ıssıon (ZPKK) Ell: Hempel, Hannı Gläser un 1na
len Problemen der Studenten gyrößere Aufmerksamkeit Warnke SOWI1eE die Vorsitzende der Bezirkspartei-Kon-

wıdmen. In einıgen Artikeln un Leserbrieten der trollkommıissıon in Gera, Gerda Holzmacher. Eıinst hatte
Zeitschrift DAas Hochschulwesen“ wurde die gegenwar- Herta Gefike in der parteınternen Justiz iıne wenn auch
tıge Haltung der staatlichen Stellen krıtisıert un die unauffällige Schlüsselposition inne, wobei S1€e sıch durch
Unterbringung VO Studentenehepaaren bzw. ledigen absolute Willfährigkeit 1ın den Säuberungskampagnen
uttern untfe den Studentinnen 1n spezielle Heıme gC- „bewährte“. Ebenso haben Hanna Wolf als Direktorin
fordert, 1n denen auch ıne Kinderbetreuung gewähr- der Parteihochschule un ene Berg als deutsches Mitglied
eistet 1St. des Redaktionskollegiums der internationalen Kommu-

niıstenzeitschrift „Probleme des Friedens un des Sozialıs-
Frauen innerhalb der SED MUS einen Einfluß.

usammentassend kann INa  —$ aber feststellen, da{fß 1LLUT

Obwohl die SED-Führung sıch Aaus politisch-ideologischen wenıge Frauen 1n den SED-Führungsgremien politisches
un wirtschaftlıchen otıven für die Verwirklichung der Profil haben Dıie SED-Führung scheint gCHh weiblicher
Gleichberechtigung der Frauen miıt aller Konsequenz e1ın- Repräsentanz in diesen Gremien sıch nıcht beharrlich
SC  ‘9 ISt 1ın der Führung der SED der Frauenanteil sehr Ww1e ın anderen Bereichen anzustrengen. Allerdings mu{fß
bescheiden. Während immerhin 45 0/9 der FDGB-Miıt- mMa  3 dabe] auch bedenken, dafß die Masse der Frauen
ylieder un 46 0/9 der FD J-Angehörigen weiblichen Ge- oftenbar sıch noch scheut, 1n die SED einzutreten, und
schlechts sind un auch 1n halbwegs richtigen Proportio- OTrt viele weıbliche Parteimitglieder ıcht eıner
LICNHN 1n diesen Organısationen Funktionen 1n der mi1ıtt- Parteikarriere interessiert sind.
leren Ebene innehaben, beträgt der Frauenanteıl ın der
SED nach dem Bericht den NIr Parteitag (April Frauen 1m Staatsapparat und in der Justiz

1Ur 26,5 0/9
Wenngleich se1it 1946 auch iınnerhalb der SED beharrlıch Im Staatsapparat sınd die Frauen cchr unterschiedlich
gefordert wurde, mehr Frauen schulen un S1e 1n Ver- vertreten. Eigenartigerweıse hat die „Volkskammer“
antwortliche Funktionen aufrücken lassen, 1St der als das ormell höchste, aber aktisch bedeutungsloseste
Anteıl der Frauen 1n hohen Leitungsfunktionen außer- rgan, das wenı1gsten Einflufß auf die Entwicklung
ordentlich gering Von den 90 hauptamtlıchen Sekre- hat, den größten Frauenanteil. Von den 500 Abgeordne-
taren der 15 SED-Bezirksleitungen sind be] den Wahlen ten der „Volkskammer“ sind 137 Frauen (4 Wahl-
1966/1967 1Ur Tel Frauen gewählt worden, wobel Z7Wel periode). In den Bezirkstagen beträgt der Anteiıl weıb-
Bezirkssekretärinnen für Wıssenschaft, Volksbildung un: licher Abgeordneter 1m Durchschnitt O93 37 0/9 Wenn
Kultur un ıne für Agıtatıon un Propaganda verant- auch der politische Einflufß VO  } mitteldeutschen „Volks-
wortlich sind. vertretern“ relatıv gering ISt, spiegelt sıch 1n diesem
Unter den 170 Mitgliedern un Kandıidaten des Zentral- hohen Frauenante:il jedoch nıcht NUuUr Repräsentatıon W1-
komitees der SED efinden sıch 1LLUL Z Frauen Nier- der Dıie der Kontrolle der Parte1 le1ı-
schiedlichen politischen Gewichts. Dem Zentralkomitee stende „gesellschaftliche“ Arbeit der Abgeordneten ISt
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ziemlich umfangreich. Unter diesem Aspekt annn ıcht un: ın der Rechtsprechung SOW1e in den Massen-
übersehen werden, da der relativ hohe Anteıl weıblicher organısatıonen un der SED heute oyrößer als die Aus-
„Volksvertreter“ be1 der Erziehung der übrigen Frauen lastung dieser Förderungs- un Schulungseinrichtungen.
ZU Mitdenken un: ZUuUr Mitarbeit teilweise posıtıve Es annn iıcht übersehen werden, da{ iınsbesondere in
Auswirkungen hat. Unter den weiblichen Abgeordneten der mittleren Ebene der Jjeweıligen Tätigkeitsbereiche die
domiınieren Repräsentanten verschiedener Betriebe, Be- Kaderpolitik der SED schon beträchtliche Erfolge VOCI-
rute und Einrichtungen. buchen annn Die SED-Kaderpolitik hat vermocht, die
Im Miınıiısterrat (39 Mitglieder) 1St nach dem augenblick- Qualifizierung zahlreicher Frauen organısıeren un
lichen Stand 11Ur ıne TAaU VertfeteN, die zugleich dem den Eınsatz 1n entsprechende Positionen ungeachtet
Zentralkomitee der SED angehört: argot Honecker. mancher Wiıderstände durchgesetzt haben AT
Miıt großer Wahrscheinlichkeit würde die SED-Führung Zibt angesichts vieler Faktoren, u. A auch CGenera-
och mehr Frauen 1n den Mınısterrat hineinziehen, jedoch tionswechsel, noch eınen erheblichen Mangel weib-
1St offenbar das Angebot qualifizierter Frauen für ein lichen Führungskräften, doch 1St die SED intens1v be-
Minısteramt noch relatıv gering. müht, diesen überwinden.
Im „Staatsrat der DDR“, dem kollektiven Staatsober-
haupt, sind VO 24 Mitgliedern füntf Frauen. Be1 der Soziale Fürsorgemaßnahmen?Auswahl dieser Frauen soll offenbar Z Ausdruck kom-
men, da{fß Frauen iın Mıitteldeutschland infolge er Frauen- Die SED-Führung hat veranlafßt, da{fß auf der Grundlage
politik der SED hohe Stellungen 1M öffentlichen Leben eines Beschlusses des Mınıiısterrates VO Oktober 1966
einnehmen können. Zu den weıblichen Staatsratsmitglie- be1 der Ost-Berliner Deutschen Akademie der Wıssen-
dern gehören: die Oberbürgermeisterin VO  e Potsdam, schaften der Wissenschaftliche Beirat „Die an 1n der
Brunhilde Hanke, die Rektorin der Technischen Unıiver- sozjalistischen Gesellschaft“ gegründet wurde, der sıch ın
s1tät Dresden, Prot Lieselotte Herforth, die LPG-Vor- seiner Forschungsarbeıit den Problemen der Entwicklung
sitzende Else Merke, die Assıstentin des Werkleiters der und Förderung der Frauen un Mädchen 1n der DDR
VEB Schifiswerft „Neptun“, Rostock, Annıe Neumann, wiıdmen soll In diesem Beıirat siınd angesehene Sozio0lo-
und die Chemieingenieurin Christel appe Annıe Neu- SCI), Mediziner, Psychologen, Jüurısten, Pädagogen, Phi-
INann WAar lange eıit Mitglied des Zentralrates der FDJ, losophen SOWI1e ein1ge Wırtschafts-, Parte1- un Staats-
und Else Merke 1St noch heute Mitglied des Präsidiums funktionäre tätıg. Als Vorsitzender dieses Beıirates fun-
der „Demokratischen Bauernparte1“. ojert der Präsident der Deutschen Akademıie der Wıssen-
Besonders hoch 1St der Anteıl der Frauen 1mM Bildungs- schaften, Proft Hartke. Bisher erschienen bereits einıge
N, in den Einriıchtungen der Gesundheitsfürsorge un Einzelveröffentlichungen miıt Arbeitsergebnissen.
der Sozialarbeit SOWI1e ın der Justiz. wel Drittel aller Bıs heute 1St noch often, w1e die SED mMiıt der nıedrigen

den Bezirks- un Kreisgerichten sSOW1e 1ın den Staat- Geburtenrate autf die Dauer fertig wird. An soz1ıaler Für-
lıchen Notarıaten Beschäftigten (Stand März siınd OI! mangelt nıcht: Vierzehnwöchiger Schwanger-
Frauen. Be1i den Rıchtern beträgt der Frauenanteil bereits schafts- un Wochenurlaub be] Weiterzahlung des Netto-
31,4 %, bei otaren 28 0/9, be] den Gerichtssekretären verdienstes, kostenlose Entbindung, Geburtsbeihilten
59 0/9 un: bei den Gerichtsvollziehern 18,5 0/9 Be1 den zwiıschen 500 un 1000 MD  Z un anderes. Es fragt sıch
Schöffen beträgt der Frauenanteil bereits 42,3 0/9 Aller- aber, ob die Maßnahmen ZUr Einbeziehung der Frauen
dings nımmt die weıbliche Repräasentanz nach oben hın 1n das berufliche un gesellschaftliche Leben sSOWI1e die
aAb ber immerhin siınd 19,1 0/9 der Kreisgerichtsdirek- beruflichen un politischen Förderungsmaßnahmen sıch
oren Frauen, bei den Direktoren bzw stellvertretenden 1n der Praxıs tamılienfreundlich auswirken. Die Masse
Dırektoren der Bezıirksgerichte lıegt der Frauenanteil be1 der Frauen 1n Mitteldeutschland 1St aber angesichts der
15,6 0/9 VO  e der SED vorangetriebenen Gleichberechtigung
Gerade 1MmM Justizwesen haben Frauen Aaus den unteren ungeachtet einzelner Nachteıle selbstbewußter un
Stellungen gute Aufstiegschancen. Von der Protokoll- gesellschaftlıch aktiver geworden. Von zahlreichen be-
tührerin führt mittels ern- un Abendstudium rufstätigen Frauen wird anerkannt, daß die SED viel für
ein relatıv gerader Ausbildungsweg Z Richter oder die Frauenförderung hat
Staatsanwalt. Zahlreiche Rıchterinnen wurden auf diese Dıie Frauen sınd jedoch durch die s1e gestellten An-
VWeıse gefördert un: qualifiziert. Für diese Förderungs- forderungen 1im Beruf, öffentlichen Leben un: Haushalt
maßnahmen 1bt ebenso WwW1e 1n der Produktion jedoch ungewöhnlıch stark belastet, W as ü A auch 1mM hohen
Wıderstände a) be] den Frauen selbst, weıl s1e wen1g Ne!1- Krankenstand seiınen Nıederschlag findet Wenn auch der
Sung oder für eın Abendstudium auch keine Möglichkeıit gesellschaftliche Status angehoben wurde, haben die
haben, bei den Vorgesetzten, die nıcht SErn befähigte Frauen einen erheblichen Preıs für diese Errungenschaft
Mıtarbeiter durch Qualifizierung verlieren möchten un: zahlen.
die ZU Teıl auch VO der Guüte dieser nebenberuflichen Die forcierte Gleichberechtigung hat AZUu beigetragen,
Qualifizierung nıcht sehr überzeugt Sind. da{fß auch be1 den berufstätigen Frauen die Bındung
Es kann eın Zweitel daran bestehen, da{fß der SED- Religion un: Kıirche ockerer wird. Dıie Frauen wurden
Führung gelungen 1St, den gyrößten Teil der Frauen für 1n iıhrer großen Mehrheit AUuUsS$S iıhrer häuslichen Umgebung
die Berutsarbeit gewınnen, die Studien- und Berufs- herausgelöst. Der Einzelhaushalt miıt der indıvıduellen
lenkung der Frauen iıntensivıeren, verschiedene Quali- Kindererziehung 1St heute aufgelockert, weıl die eIit der
fzierungseinrichtungen etablieren un zahlreiche berufstätigen Tau un Multter begrenzt iSt. SEn des
Frauen für die Ausnützung der Förderungsmöglichkeiten Staates bei der Erziehung un: Betreuung der Kinder

interessieren. In Mitteldeutschland sind die Aus- un: werden zunehmend begrüßt, ohne daß die darın ent-

Weıterbildungschancen der Frauen 1n der Industrie, haltenen Gefahren gesehen werden.
Landwirtschaft, Wissenschaft, Verwaltung, 1mM Bıldungs- In diesem Artıikel wurde VO  = einem Vergleich mit der
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Bundesrepublik abgesehen, obwohl die Frauen-Enquete ebenso wird eine Qualifizierung durch die Betriebe wenı-
der Bundesregierung Ansätze einem Vergleich gegeben SCr gefördert. Jede Tau hat ZWaar auch 1ın der Bundes-
hätte. annn jedoch eın Zweıtel daran bestehen, da{fß republik die Freiheit, sıch emporzuarbeiten un durchzu-
ın zahlreichen Punkten die Verwirklichung der Gleıich- setzen, während in Mitteldeutschland die Förderung der
berechtigung der TAau 1n der Bundesrepublik wenıger Frauen jedoch einer der wichtigsten Aufgaben der
weit fortgeschritten 1St. Der Prozentsatz der Frauen 1M Kaderpolitik der Parte1 gehört. Wer sıch 1n Miıttel-
gehobenen Dienst 1St meIlst nıedriger als 1n Mittel- deutschland den Kaderförderungsplänen anpaßt, annn
deutschland, die Aufstiegschancen sind vieltach schlechter, sıch dort eichter qualifizieren un aufsteigen.

Tendenzen in der sowjJetischen Jugend
Dıiıe Fünfzig- Jahr-Feier der „Großen Sozıalıistischen schaft Amt un: Würden gelangt sınd, fehlen die ent-
Oktoberrevolution“ veranlaßte Hiıstorıiker, Wiırtschaftler, scheidenden Voraussetzungen für eiıne kritiklose ber-
Politologen un Soziologen 1n ÖOst un West, ber Ur- nahme ideologischer Thesen. Die „Große Sozialistische

Oktoberrevolution“, heraufgespielt miıt durchsichtigemsachen, Wirkung un Fortwirkung des russischen Oktober
den verschiedensten Aspekten erneut nachzudenken iıdeologischem Pathos, 1st für s1e zunächst NUuUr eın Kapiıtel

und, sOWweIılt 1es möglich 1St, Bilanz zıehen. Während 1n propagandıstisch gefärbten Lehrbüchern: den „Großen
dabei in den offiziellen, mehr oder weniıger parteı- Vaterländischen Krieg“, der immerhın für den SOW]Jet-
amtlichen sowjJetischen Publikationen Reden un Feıiern patrıotismus noch eıne gyroße Rolle spielte un! spielt, CI -

der Oktober als Anfang einer un: ZWaar der lebten S1Ce 1Ur als Kiınder. Die jetzıge gesellschaftliche
entscheidenden Epoche der Weltgeschichte gefelert un Wirklichkeit jedoch 1St ıhnen AZUS eıgener Anschauung
immer noch ein auf die Weltrevolution ausgerichteter bekannt: diese können s1e mıiıt den Theorien un An-
patriotischer Mess1anısmus verkündet wird, mu{fß inNnan sprüchen der Parteideologen vergleichen, deren dUSSC-
sıch die Informationen, die einem über die konkrete ZC- ahrene Denkgeleise un deren ideologisches Vokabular
sellschaftlıche Sıtuation der heutigen SowjJetunion ohne s$1e langweilt. Diese „Jugend singt nıcht die pathetischen
das Pathos einer Fünfzig- Jahr-Feier Auskunft geben Parteilieder eines Lebedew-Kumatsch, S1e 1St sich viel-
können, schon muühsamer zusammensuchen. Was INan mehr eIn1g 1n ıhrer Vorliebe für eınen Bulat Okudshawa,
dabei ZULageC fördert, sind einzelne Mosaıiksteinchen, dessen Lieder, bar aller politischen Akzente, durch ıhre

einfühlsame Menschlichkeit die umgebende Unaufrichtig-Bruchstücke, die eın DanNzeS Bıld ergeben. Dennoch 1St
sinnvoll versuchen, diese Mosaiksteine, SOWeIılt S1ie Eer- eıit überwinden helfen“ Gerstenmaıier, Geıistige Aus-
reichbar a  M, INIMNECIMN- oder besser zunächst 11UI einandersetzung miıt dem Erbe der Revolution, „Ost-
einanderzufügen, 1n der Hoffnung, da{fß S1e doch Ende probleme“;, November 1967, 622)
einıgen Aufschlufß über Rıchtungen, Tendenzen, Strö- Dennoch bedeutet diese apolitische Einstellung nıcht, da{(ß
INUNSCHL und Entwicklungslinien 1n der konkreten gesell- diese Generatıon, die siıch selbst die „vierte Generatıion“
schaftlichen Wirklichkeit der SowjJetunion geben, die erst NNT, ihrer revolutionären Vergangenheit gegenüber
spater einmal vielleicht einer Synthese gebracht wWer- gleichgültig ware oder da s1€e, wenn S1e die Väter VeI-

den können. Dıie 1M folgenden angeführten Beispiele Ze1- urteilt un sıch VO ıhnen distanzıiıert, auch „die —

SCH dabei, da{f solche uen Strömungen un Versuche sprünglıche Reinheit der revolutionären Idee“ (Jewtu-
schenko) verurteıle. In den „Vätern“ verurteılt s1e jene,einer Neu- un Umorientierung z1Dt, wobei natürlich 1M-

IETr offenbleibt, 1iNnWw1ıeWweılt der einzelne VO  5} ıhnen C1- welche den Stalinismus zuließen, jene, welche AZUusSs Mangel
taßt, beeinflußt un gepragt 1St. oder völliıg außerhalb Mut ıhren Teil dieser Entwicklung beigetragen
VO  $ ihnen steht. Ebenso mu{fß offenbleiben, ob un in oder Aaus ihr, dem Deckmantel der Ergebenheit
welchem Ma{ifße s1e tür das Denken un: Empfinden der die Revolution, Profit geschlagen haben Das Argument,
Mehrheit der Sowjetbürger repräsentatıv sSind. InNnan musse diese Tatsachen „1m Rahmen der geschicht-

liıchen Entwicklung“ sehen, verfehlt bei ıhnen seine Wır-
kung; s1e stellen die moralısche Autorität der „Väter“„Vater und Söhne“ iın der Sowjetgesellschaft überhaupt 1n rage Sıe wollen die Welt, die Geschichte

och bis VOT kurzem wI1ies die Sowjetpresse miıt Ent- un: den Menschen AUS eigener Erfahrung un durch peL-
rüstung zurück un: bezeichnete als eiıne „Erfindung sönliche Reflexion kennen- un verstehenlernen un nıcht.
der bürgerlichen Propaganda“, daß INnan 1n der SOW Jet1- ın ideologischer Verfremdung. Was s1e verlangen, drückt
schen Gesellschaft VO eınem Generationskonflikt sprechen der Leitartikel der ersten Nummer VO  - „Shurnalıist“ (Fe-
könne. Erstmals hat 1U  e die neugegründete, für Presse- bruar 135 „Die Leute ordern mıiıt ımmer größe-
leute bestimmte Zeitschrift „Shurnalıst“ 1n ıhrer ersten FE Nachdruck ıhr echt auf treie Entscheidung, autf

freies Denken un Handeln.“Nummer (Februar zugegeben, daß N 1n der SOW Je-
tischen Gesellschaft wirklich das Problem „ Vaäter un Für diese Freiheit riskieren S1e iıhre Berufsausbildung und
Söhne“ gyebe und daß dieses Problem 1 Interesse dieser den Verlust gerade jener „Freiheit“, die für s1e NUur ıne
Gesellschaft ernsthaft analysıert werden mMUusse. Wenn Pseudo-Freiheit 1St So 1St heute bekannt, da{fß 956/57 1mM
1er VON einem „Konflikt“ die ede 1St, dürfte dieser, Zusammenhang mi1t den Aufständen ın Ungarn un Polen
WenNnn auch reilich 1Ur ZAN Teıl, zunächst einmal durch der Leningrader Universität eLIwa 1010 Studenten.
das allgemeine Generationsproblem bedingt se1n. Der relegiert wurden. i1wa gleichzeitig deckte der Sıcher-

Generatıon, den Söhnen un Töchtern der heutigen heitsdienst 1ın 'Tıflıs illegale Studentengruppen auf, die
Schicht der Funktionäre, Industriemanager, Betriebs- sıch regelmäßig freimütiger Diskussion tratfen un ihre
direktoren un: Parteibürokraten, die in der Sowjetgesell- politischen AÄAnschauungen handgeschrieben oder verviel--
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